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 Schwäbisch Halls China-website wirbt immer noch mit
dem verhafteten �

�

�

 Zhang Enzhao. Ziemlich mutig! 
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Einblicke in die Welt der Chinesen für die Freunde des Ostasieninstituts der FH Ludwigshafen

Börsengang der ������������������������  Construction Bank jetzt auf gutem Weg ��� �
aber was wird aus der ���	
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���  Sino-German Bausparkasse?

��������	
��������	
��������	
��������	

��
�������
�������
�������
����� ��������������������� �� ���	���
�����	���
�����	���
�����	���
���


����������������������
����������������������
����������������������
����������������������

O
K, der Einsatz war begrenzt (ca. 20 Millio-
nen Euro), das Risiko nicht so groß (falls
man das Geld zurückholen kann), die lau-
fenden Kosten überschaubar. Die Aufmerk-

samkeit in Deutschland war jahrelang riesig,
jedenfalls bis 2002 die Gründung der �����
	
�   Sino German Bausparkasse endlich über die
Bühne gegangen war. Seither müht man sich in der
chinesischen Ebene, wo angesichts der zahllosen
Überraschungen, die hier warten, anscheinend auch
der Strom guter Nachrichten (größter Bausparer-
Markt der Welt etc.) alsbald versiegte.

 Aber als wir jetzt  - aus aktuellem Anlaß - mal
wieder die website der Sino German Bausparkasse
besuchten, war die Redaktion sogar entsetzt. Unter
�
��  das Allerneueste fanden wir als aktuellste
Meldung eine vom Sommer 2004! Dafür jede Menge
zum 15. Februar 2004, dem Tag der Eröffnung des
Geschäfts in ��  Tianjin: Photos, Photos, Photos,

auf denen ein verlegen-krampfhaft lächelnder Ale-
xander �����  Erdland zu sehen ist.

Jetzt ist allerdings klarer geworden, warum der
�����  Schlaufuchs so komisch guckte: Hat er
was geahnt? Seinen Fach-Beratern doch nicht so
getraut? Neben ihm steht nämlich sein künftiger
China-Chef, der Vorsitzende des schwäbisch-chine-
sischen joint venture, das den Bausparer-Markt
Tianjin umkrempeln würde: ���  Zhang Enzhao,
damals noch großer Chef der ��� 
�� !
China Construction Bank.

Letzte Woche nun wurde der Mann leider verhaf-
tet. Oder besser: unter "#  gestellt: zwei Bestim-
mungen, nämlich zu bestimmter Zeit an einem be-
stimmten Ort zu sein. Um auszupacken. Der Haus-
arrest mit Verhör ist vor allem deshalb ziemlich
unbeliebt bei den Probanden, weil die Verhörer von
der partei-eigenen $%&'()*  Disziplin-Kon-
trollkommission kommen. Ziemlich ruppige Bur-
schen. Am Ende steht in der Regel der Rauswurf aus
der Partei - nach der Todesstrafe so ziemlich das
Schlimmste, was einem in China passieren kann.

Zhang ��  scheinendes Wohlwollen Enzhao hat
seinen Vornamen offenbar zu wörtlich genommen.

Als er im Juni 2002 das Construction Bank-Amt
vom ebenfalls wegen Korruption abgesetzten Vor-
gänger +,-  Wang Xuebing übernahm, widmete
ihm der ./0 12  Global Entrepreneur noch
einen längeren, erleichterten Beitrag. Überschrift:
��� 345��   Zhang Enmao am Steuer der
Construction Bank. Die Leser wußten, was gemeint
war, denn es klang ja so ähnlich wie im kulturrevo-
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Als noch unbeschwerte Fröhlichkeit herrschte.

�

�

 Tianjin, 15.2.2004: Schwäbisch Hall-Chef �

�
��

�

 Erdland
denkt: Wenn ich nur wüßte, wie lange das mit dem gut geht.

China-website der Schlaufüchse: Aktuellster Eintrag:19.7.2004.

lutionären Super-Hit 35 Jahre vorher: 678�9
5:  ... Bei der Seefahrt verläßt man sich auf den
Steuermann, bei der Revolution auf die Mao Tse-
tung-Ideen ... bei der Construction Bank jedoch auf
Zhang Enzhao. Alles würde nun gut werden.
 Mit 18 Jahren war Zhang 1964 in deren Shanghai-
Filiale eingetreten, wurde schließlich Leiter, dann
sogar stellvertretender Chef der Gesamtbank. In sei-

nen Shanghaier Jahren hatte er so gut wie alle die-
jenigen kennengelernt, die im China der 90er Jahre
das Sagen hatten, Leute, die man heute immer unge-
nierter ;7<  Shanghai Bande nennt, seit =>?  in
Rente ist, und einige Beobachter der Eindruck haben,
Partei- und Staatschef @AB  Hu Jintao rücke diesen
Leuten langsam auf die Pelle.

Spezialität des Zhang Enzhao waren damals: C

D1E  Kredite. Also  Geldauszahlungen. Er verwal-
tete  mithin eine wichtige Quelle der heutigen faulen
Kredite. Die sind inzwischen so hoch, daß es genau

gar keiner mehr wissen möchte, woran man sieht,
daß diese Quelle sehr reichlich sprudelte - und
sprudelt.

Was er gemacht hat, was seinen Sturz auslöste, ist
zur Zeit Thema von Spekulationen - übrigens, das ist
neu, sogar in der chinesischen Presse. Offiziell ist er
aber aus persönlichen Gründen zurückgetreten, was
freilich niemand glaubt. Wahrscheinlich ist, daß er
entweder in den Fall des FGH  Zhou Zhengyi (in
Hongkong besser als Chau Ching-ngai bekannt)
verwickelt ist, des Shanghaier Bauspekulanten, der

im Sommer 2003 aufflog. Mit der Aufklärung hapert
es seither, manche vermuten, weil die
Sympathisanten bis heute in zum Teil sehr hohen
Partei-Positionen sitzen (vgl. IJ  No. 15).

Vielleicht aber hat Zhang auch zu intensiv mit
einem der ausländischen Institute zusammengearbei-
tet, die den auf fünf Milliarden-Dollar taxierten
Börsengang der China Construction Pleitebank
(Shanghai, Hongkong) vorbereiten. Also so intensiv,
daß Konkurrenten fürchteten, sie könnten leer aus-
gehen und ihn deshalb verpfiffen.

Warten wir mal auf die Ausbreitung der KL
Interna in der Hongkonger Presse. Kann nicht mehr
lange dauern.
  Ach ja: Schwäbisch Hall sollte sich jetzt um die
Aktualisierung der website kümmern. Alle Zhang-
Photos müssen sofort gelöscht werden. Der Mann ist
keine gute Werbung mehr. Das Verfahren ist bewähr-
te chinesische Kultur. Die Construction Bank hat es
auch schon getan - wir konnten den alten Zustand
gerade noch im Bild festhalten. Das Ganze wird im
übrigen nur bestätigen, daß sich ausländische
Investoren nach und nach chinesischen Gepflogen-
heiten anpassen - sinisieren. M
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Kohle-Löcher noch tabu, aber Kader-Karussell in voller Fahrt
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�����	�����	�����	�����	  Herrschaftspersonal

Sehr viele Änderungen ����  bessere Qualität?

I
m vergangenen Jahr nahm die nicht mehr ganz so
neue politische Führung des Landes zahlreiche
Um- und Absetzungen in ihren TUVW  Kader-

Kontingenten vor, also in den Reihen derjenigen, die
es überhaupt erst möglich machen, daß ein so großes
Land wie China mit so vielen findigen und meist
unberechenbaren Untertanen überhaupt von nur neun
Leuten (= Ständiger Ausschuß des Politbüros) be-
herrscht werden kann �  vulgo: Stabilität und Einheit
das Blühen der Wirtschaft ermöglichen.

Auch für Deutsche mit China-Interessen sind
solche Maßnahmen nicht ohne Bedeutung, denn wie
leicht ist ein mühsam, über Jahre, mit vielen Essens-
Kalorien und bisweilen ja auch etwas Geld
aufgebautes XY  gwan hsi-Netz unterbrochen oder
gar eine sprudelnde Auftragsquelle zu einem dicken
Minus geworden, nur weil der Kontakt von einem
Tag auf den anderen, völlig überraschend ver- oder
abgesetzt ist, womöglich gar unter "#  doppelter
Beobachtung (= Hausarrest plus Verhöre) steht, also
de facto arrestiert ist (natürlich ohne, daß ein Richter
etwas dazu gesagt hätte).

Im folgenden für unsere Leser eine Zusammen-
schau des größten Personal-Wirbels seit Bestehen der
Volksrepublik China.

Allein im Dezember 2004 wechselte Parteichef
@AB  Hu Jintao in fünf Provinzen den Parteisekre-
tär aus, den eigentlichen Machthaber im chinesischen
Herrschaftssystem:
� Z[  Liaoning,
�  \]  Henan,
�  ^�  Fujian,
�  _`  Anhui und
�  ab  Tibet (wo Hu Ende der 80er Jahre als Gou-

verneur selbst einmal für Ruhe & Ordnung gesorgt
hatte).

Vorher, am 9. November, hatte der Staatsrat die Liste
der ab- und versetzten Kader bekanntgegeben: neun
Beamtenstellen vom Range eines Vize-Ministers und
darüber seien neu besetzt, acht Beamte (Vize-Mini-
ster-Rang) hätten ihren Posten verloren.

Mit seinen Drehungen begonnen hatte das Perso-
nal-Karussel schon am 15. Januar 2004, als  der

Staatsrat (= Regierung) c�d  Shi Erwei und e
2f  Li Jiayang zu Vizepräsidenten der Akademie
der Wissenschaften machte. Dann folgten 40 Ab- und
Umsetzungen in zentralen Behörden und wichtigen
Positionen in 20 Provinzen, Städten und sogenannten
ghi  selbstverwalteten Gebieten. Dies betraf somit
über die Hälfte der Provinzen bzw. deren Partei,
Regierung, Parlament oder Konsultativkonferenzen
�  ein Wirbel, wie es ihn seit der Vertreibung
Tschiang Kai-scheks 1949 nicht mehr gegeben hatte
(außer in revolutionären Zeiten natürlich wie der
Kulturrevolution als Mao Tse-tung und die begei-
sterten Massen fast keinen Partei-Stein mehr auf dem
andern beließen.)

Eingeweihte nehmen diesen flächendeckenden,
aber reibungslosen  Umbau als Hinweis darauf, daß
die nicht mehr ganz so neuen Landesherren Hu Jintao
und j2k  Wen Jiabao jetzt das Heft wirklich in der
Hand haben.

Es fällt auf, daß die neuen Jungstars der Mäch-
tigen, die Provinzparteisekretäre elm  Li Keqiang
(Liaoning) und nop  Zhao Leji (q7  Qinghai)
sowie rs  Leng Rong (Vize-Präsident der Akade-
mie) alle an der Peking Universität Abschlüsse
gemacht haben. Die politisch lange abgemeierte t
6<  Peking Uni Bande ist also wieder da, das
bisherige 6uv�  Reich der Großen Reinheit, die
uw  Tsinghua-Bande, scheint auf dem Abstieg.

Seitdem die KP in China für Ordnung sorgt, hatte
die Tsinghua-Bande über 300 Positionen vom Vize-
Minister-Rank aufwärts besetzt. Bis heute gehören zu
ihr noch Politbüro- und Ständiger Ausschuß-Mitglie-
der wie Hu Jintao, xy  Huang Ju, z{ G  Wu
Guanzheng und z|�  Wu Bangguo sowie die im
Hintergrund (vielleicht noch) aktiven }~•  Zhu
Rongji, €•‚  Yao Yilin, ƒ„  Song Ping, @…†
Hu Qiaomu, e‡ˆ  Li Ximing, ‰Š‹  Zeng Pei-
yan, Œ•„  Ye Xuanping, Ž•„  Xi Jinping, F•
‘  Zhou Xiaochuan, ’“”  Jia Chunwang, �^•
Zhang Fusen, –—„  Tian Chengping, ˜™ š  Xu
Rongkai, ›œ  Chen Yuan, w�•  Hua Jianmin,
žŸ   Wang Shucheng, ‚‹¡  Lin Yanzhi, ¢£
¤  Lou Jiwei und andere.
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Auf der anderen Seite stehen die Peking Univer-
sität-Absolventen wie @¥¦  Hu Qili (Vize-Chef
der Konsultativkonferenz), §¨©  Bo Xilai (der
Deutschen liebster Handelsminister), ª2«  Tang
Jiaxuan (Ex-Außenminister, Staatsrat), e¬­  Li
Zhaoxing (Außenminister), �®¯  Zhang Weiqing
(Chef der Bevölkerungs- und Geburtenplanungskom-
mission), °±²  Liu Shengyu (Vize-Parteisekretär
von ��  Tianjin), ³k´  Xia Baolong (Vize-Par-
teisekretär von µ=  Zhejiang), e¶·  Li Yuanchao
(Parteisekretär =¸  Jiangsu), ¹ºu  Yuan Chun-
qing (Vize-Parteisekretär von »a  Shaanxi).

Was der Unterschied zwischen den beiden Kohor-
ten ist? Tsinghua-Leute gelten als pragmatisch (was
freilich alle Chinesen auszeichnet, selbst die, die
gegen die Regierung sind) als ingenieursmäßige
Machthaber. Peking Uni-Leute hingegen haben sich
meist mit Literatur, Geschichte und Philosophie
befaßt und gelten daher als vergleichsweise (!) libe-
ral, offen und unabhängiger im Denken.

Wechsel fanden auch im Gesundheitsministerium
statt, im Taiwan-Büro des Staatsrates, im Erzie-
hungs-, Handels-, Wissenschafts-, Landwirtschafts-
sowie dem Ministerium für Öffentliche Sicherheit
und dem Außenministerium, bei der Staats-Nach-
richtenagentur 
w  Xinhua, dem bei Ausländern so
beliebten Amt für Statistik, dem Ministerium für
Boden und Ressourcen, der ��¼½  Wissen-
schaftsvereinigung, dem Amt für Ozeanographie,
dem 
¾¿À�Á  Haupt-Amt für Presse- und Ver-
lagswesen (Zensurbehörde), dem seit Jahren völlig
überlasteten �2CÂÃ  Petitionsamt, der ÄÅÆ
{()*  State Electricity Regulatory Commission,
dem inzwischen ziemlich frechen ÇÈÁ  Rech-
nungshof und dem �2ÉÊ�Ã  Nationalen Amt
für Industrie und Handel, wo auch die Ausländer ihre
Gewerbe anmelden.

Ein Professor der Parteischule hat bereits
ausgerechnet, daß all diese Wechsel über 80 Prozent
der zentralen Einrichtungen beträfen.

Allein im August 2004 wurde z6¤  Wu Dawei
zum Vize-Außenminister ernannt, xËÌ  Huang
Xianyao zum Vize-Verkehrsminister, Í—Î  Yin
Chengjie und ÏÐ  Niu Dun zum Vize-Land-
wirtschaftsminister, ÑÒÓ  Xiang Junbo zum Vize-
Chef der People�s Bank of China (Zentralbank) -
insgesamt 26 Neubesetzungen im Bereich der Vize-
Ministerebene. Hier zeige sich, hebt der Partei-Pro-

fessor hervor, Besetzungsroutine und die Fähigkeit
der neuen Zentrale, den Personal-Umlauf in führen-
den Positionen landesweit zu vollziehen.

Als Beispiel nennt er die Ersetzung des e^¶  Li
Fuyuan durch Bo Xilai (Handelsminister) des ¹¤?
Yuan Weimin durch °Ô  Liu Peng (Chef des �2
ÕÖ�Ã  Staatlichen Sportamtes - Olympia!).

Nicht nur in der Zentrale jedoch ging es rund, auch
die Provinzen wirbelten Hu Jintao und Wen Jiabao
durcheinander. Am meisten die drei Nordost-
Provinzen:  ×´=  Heilongjiang, Z[  Liaoning und
Ø‚  Jilin, wo die komplette Führung weichen
mußte.

Die Ursache des Erdbebens ist wohl die Absicht,
diese alten industriellen Basen (Schwerindustrie), die
von der Shanghai-Bande arg geschnitten worden wa-
ren, etwas zu beleben. Schließlich kommt es gerade
dort immer wieder zu unerwünschten Aktivitäten der
ÙÚÛÜ  Arbeiterklasse.

Pünktlich zum �Ý Þ  Mondfest 2004 fuhr das
politische Beben durch den Nordosten. In Heilong-
jiang verschüttete es den Vize-Gouverneur ßàá
Fu Xiaoguang, den Vize-Chef des Volkskongresses
âãä  Fan Guangju, den Provinz-Sekretär �Ýå
Zhang Qiuyang, den Chef der Staatsanwaltschaft
˜æ  Xu Fa, den Obersten Richter ˜çè  Xu
Yandong. Anschließend rasierte es eine große Funk-
tionärsgruppe der éÜ  Abteilungsebene weg, die mit
dem Riesen-Korruptionsskandal im �êë¶U  Mi-
nisterium für Boden und Ressourcen (Zentralre-
gierung) in Verbindung standen, der Ende 2003 den
Minister –ìí  Tian Fengshan sein Amt gekostet
hatte. Und dieser nunmehr offiziell kriminelle Mini-
ster war zuvor - surprise, surprise - Gouverneur der
Schwarzdrachen-Provinz gewesen.

In diesem Zusammenhang ebenfalls in "#  Haft
genommen (und schon aus der îïðñ  Partei ge-
flogen)  ist auch òóô  Han Guizhi der Ex-Vorsit-
zende der provinziellen Konsultativkonferenz (ein
das sogenannte Parlament beratendes Einheitsfront-
Gremium mit protokollarisch hoher Aufhängung).
Aus anderen Quellen genährt haben sich die
ebenfalls in Haft sitzenden õ�  Ma De (Partei-
sekretär der Stadt ö÷  Suihua) und der Ex-Chef des
Provinz-Personalamtes nøù  Zhao Hongyan.

Die Korruption in Heilongjiang hat, mit den
Worten des Hongkonger Magazins Asia Week, einen
Stand erreicht, der einmalig ist seitdem die KP in
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China für Ordnung sorgt.
Aber in den Nachbar-Provinzen Z[  Liaoning

(úõû  Mu Ma-Skandal) und Ø‚  Jilin (üý  Jing
Yu-Skandal) ist es nicht viel besser, denn außer den
wenigen bekannten Zentralfiguren sind noch um die
hundert weitere Funktionäre darin verwickelt gewe-
sen und - wie man hoppe, hoppe Reiter in China sagt
- þõ  vom Pferd gefallen. Einige bereits hinge-
richtet.

Nach der 4. ZK-Tagung im vergangenen Septem-
ber, als Hu Jintao auch das letzte Partei-Amt des
=>?  Jiang Zemin übernahm und die Parole
ausgab, von Nordkorea zu lernen (IJ  No. 52),
machte sich die Führung umgehend an die Durch-
forstung der Kader-Kontingente in den Provinzen.

Umsetzungen in Liaoning, \]  Henan und ̂�
Fujian standen dabei im Zentrum der Aufmerk-
samkeit, denn diesen drei Regionen kommt über ihre
Grenzen hinausgehende Bedeutung zu:
� Liaoning ist der Kopf für den ganzen Nordosten,
� Henan bestimmt  den Gang der Dinge in �U

Zentralchina und ist überdies eine der bevöl-
kerungs- und bauernreichsten Provinzen Chinas,

� Fujian, natürlich: Taiwan-Front.
Bei den Umsetzungen in diesen drei Provinzen ka-
men dem Vernehmen nach interessante Funktionäre
zum Zuge.

Wie zum Beispiel der 49jährige elm  Li Ke-
qiang, der vom Parteisekretär-Posten in Henan auf
den in Liaoning wechselte. Ein energischer Mann,
wie es heißt, der 1978 an der Peking Universität Jura
studierte, mit 38 Jahren Erster Sekretär des Jugend-
verbandes wurde und der jüngste Kader auf
Ministerebene aller Zeiten ist. Oder ˜á“  Xu
Guangchun, der neue Parteiboß von Henan, der als
Photograph der staatlichen Nachichtenagentur anfing,
dann bei diversen Provinzzeitungen schaffte und
schließlich Chefredakteur der zentralen á� ��
Guangming, Vize-Minister des parteigenen Propa-
gandaministeriums und sogar Leiter der nationalen
ãÄ�Ã  Radio-, Film und Fernsehverwaltung
wurde. Oder der Parteichef von Fujian, �� É  Lu
Zhangong. Der war zuvor Vize-Parteichef in der
Nachbarprovinz µ=  Zhejiang und auch schon in
der Peking umschließenden Provinz t �  Hebei
gewesen. Außerdem Vize-Vorsitzender des chinesi-
schen sogenannten Gewerkschaftsbundes.

Chinesische � ?  netizens, die sich dazu äußerten,

sehen diese Versetzungen derzeit eher positiv. Die
Neuen hätten praktische Erfahrungen und seien jung,
schreiben sie: ��	
 6 �� T  Wir hoffen, ihr
habt den Mut zu großen Taten und - immer wichtig
für die Einheimischen: �� 
���� �  Es gibt
noch Hoffnung für China.

= �  Jiang Xun, der fleißige Asia Week-Reporter,
der uns das alles aufgeschrieben hat, schließt seine
Betrachtung der größten Beamten-Umsetzungen  in
der Geschichte Chinas - außer bei der Machtübernah-
me der œ Mongolen (1271), �  Ming (1368), u
Mandschus (1644), der �?ð  Kuomintang (1927),
der � �  Kommunisten (1949) und in der ��  Kul-
turrevolution (1967/68) - mit dieser Zusammenfas-
sung ihrer Besonderheiten:
1.
Hier geht es von der Region in die Zentrale und
umgekehrt, von der Zentrale in die Region - die ��
vertikale Richtung, wie man in China in Anlehnung
an die Zeit der � �  Streitenden Reiche vor 2500
Jahren gerne sagt. °Ô  Liu Peng, der Vize-Partei-
chef von � ‘  Sichuan kommt als Chef des �2
ÕÖ�ÃÃ!  Nationalen Sportbüros in die Zen-
trale, Vize-Justizminister @> �  Hu Zejun hingegen
wird Chef der Partei-Organisationsabteilung in ãè
Guangdong, _`  Anhui-Parteisekretär + � w
Wang Taihua übernimmt die Rundfunk-, Film- und
Fernsehüberwachung. Auch ��  horizontal - von
Region zu Region, Ministerium zu Ministerium ... -
hat sich viel getan: ÑÒÓ  Xiang Junbo, Vize-Chef
des seit Sommer letzten Jahres immer frecher wer-
denden  �2ÇÈÁ  Rechnungshofes, ist jetzt Vize-
Chef der Zentralbank, �� ‚  Wu Shulin, Vize-
Sekretär des partei-eigenen Propagandaministeriums,
ist jetzt Vize der 
¾¿À�Á  Zensurbehörde ...
2.
Es gibt eine merkliche Verjüngung der Kader-Mann-
schaft und womöglich auch eine Verbesserung ihrer
Ausbildungsqualität. Die Hälfte der Neu-Ernannten
ist jünger als 51, die in den 50er und 60er Jahren
geborenen sind gut ausgebildet, alle zusammen ste-
hen also in der �� Åm  Blüte ihrer Jahre, was für
ein Fortbestehen der Parteiherrschaft nur gut sein
kann. Drei dieser Hoffnung Chinas sind sogar Dok-
tor-Kandidaten! Nämlich: rs  Leng Rong, � !
Jie Xuezhi und + " ?  Wang Zhongmin. Bei den
Abgesetzten hingen war keiner Doktor und alle
waren schon über sechzig Jahre alt. Ein Neukader ist
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Aufsteigende ¥ ¦

§

 Polit-Sterne am Parteihimmel: ¨©ª  Song

Xiuyan, Gouverneurin von «

¬

 Qinghai, und Dr. ­®  Leng Rong.

sogar eine Frau: ƒI #  Song Xiuyan, die zweite
Gouverneurin in der 5000jährigen chinesischen

Geschichte (q7  Qinghai, sie ist erst 49 Jahre!).
Und sie hat sich viel vorgenommen, wenn man ihrer
Antrittsrede glauben will: korrektes Arbeiten der
Funktionäre, keine $%  leeren Parolen, keine &'

É (  Schauprojekte, pragmatisch sein, ) ? *+
dem Volk nahe ... ,�- ? ./  Ich bin ein Diener
des Volkes sagt sie.
3.
Die Ernennungen seien recht öffentlich gewesen,
Reden oder Ankündigungen der Neuen von den
Medien gebracht worden, was es vorher nicht gab.
Hier halte ein neuer Stil Einzug.

Den macht Asia Week auch an programmatischen
Äußerungen einiger Neu-Kader fest. Zum Beispiel
solchen des ˜á“  Xu Guangchun, Gouverneur der
Provinz \]  Henan, der seine Vorhaben als �0
1234  Vier stärker zu Beachtende unter seinVolk
brachte: �  Mehr achtgeben auf die Landwirtschaft,
die Dörfer und die Bauern (die sogenannte 56  drei
Bauern-Politik der Zentrale),  �  347 * 8  mehr
achtgeben auf die Stabilität der Gesellschaft (also
mehr Polizei und Verhaftungen), �   mehr achtgeben
auf die - ? 9:   Härten des Volkes und schließlich
�  die _ ;< Ú  Sicherheit der Produktion.

An letzterem muß er noch ein bißchen arbeiten,
wie das Grubenunglück am 12.1. in seiner Provinz
(Kreis = å >  Yiyang) bewies: sieben Tote. M

In der südchinesischen Stadt ��
Kanton photographierte ein Leser dieses
Schild. Wir haben auf den letzten beiden

Redaktionskonferenzen lange darüber
debattiert, was es dem Betrachter wohl

sagen will. Oder soll:
�  Ein Hinweis?

�  Ein Tip?
�  Eine Warnung?

Für eine schlüssige Interpretation
danken wir unseren pfiffigen Lesern

schon jetzt!
IJ� ?@ U
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Sitzung der Parteizelle im Casino Lisboa?

Faîtes vos jeux �  Beliebte Freizeitparks

����������������  Casino Lisboa

R
iesenumsätze mit unausgelasteten Partei-
Funktionären macht das Casino Lisboa, die
Top-Spielbank im chinesischen � A � B i

Sondergebiet CD  Macao. Die großen und kleinen
Mächtigen Chinas setzen Millionen-Dollar auf
gerade oder ungerade, rot oder schwarz. Leider
verlieren sie häufig. 

Zum Glück aber meist nur Geld, das ihnen gar
nicht gehört. Als rechtmäßiger Besitzer der Verluste
betrachtet sich - nicht zu unrecht - die Parteiführung,
weshalb sie ihre gefürchtete $%&'()*  Diszi-
plinkontrollkommission vor dem Frühlingsfest aus-
schwärmen ließ, damit sie Schluß mache mit dem
Staatsgeld-Verspielen. Jedenfalls dort, wo sie keinen
direkten Zugriff hat - außerhalb des Landes.

Ein schwieriges Unterfangen, denn die Spiellei-
denschaft ist Chinesen wahrscheinlich angeboren
oder durch den 5000jährigen, nur wenig geänderten
Zustand ihrer Gesellschaft immer wieder neu anerzo-
gen. Jedenfalls ist es die Leidenschaft des Volkes.

Das Glücksspiel haben die �  Herrscher ihren E
Ministern (Untertanen) zwar schon immer verboten,
wobei letztere sich selten darum scherten, aber ans
Licht der Öffentichkeit kamen die Skandale wenig-
stens nicht. Dies ist heute etwas anders: Es läuft nicht
mehr alles ganz im Dunklen ab.

So weiß man zum Beispiel , daß es im vergange-
nen Dezember den smarten F Ìw  Deng Yaohua
erwischte, Parteisekretär und zuletzt Bürgermeister
von ¬¯  Zhaoqing (Provinz ãè  Guangdong).

Aus der Partei ist er bereits hinausgeflogen, zur
Zeit befassen sich die zuständigen Organe mit ihm.
Schon vor zwei Jahren, noch als Parteisekretär der
Stadt ]7  Nanhai, war er in Verdacht gekommen,
an einem GH  10-Milliarden-Yuan (eine Milliarde
Euro) Betrug beteiligt gewesen zu sein. Die Dis-
ziplin-Kontrollkommission der Partei befaßt sich
noch damit, ca. 100 Beamte sind auch schon þõ
vom Pferd gefallen. Deng jedoch verweigert bislang
die Kooperation und nachweisen können ihm die
Partei-Schnüffler noch nichts. Allerdings ist wohl
soviel schon klar: Deng und seine Nanhai-Beam-

tentruppe spielten
so oft im Casino-
Macao wie ihre
Untertanen IJ
K  Majong-Steine
setzten. Geheim
war das nicht,
wie eine lokal
umlaufende An-
ekdote belegt:

LM ]7 NB
OP î TU*
Q , - � � R
S T ; U V Þ
W�X CDY
Z 6 [ ã
\ : ] ] 7 �
TU R 6é ^
_` ,BOab � c�de �TU RT fg h
i-jk :U] RYZ î* ` ,—l ]7 N TU

 g m � no g
Wenn die Stadtregierung von Nanhai damals eine
Sitzung einberief, kam meistens keiner rechtzeitig.
Aber an Ferien- und Feiertagen tönte es aus den
Lautsprechern des Casino Lisboa in Macau: Die
Nanhai-Kader versammeln sich jetzt im großen
Saal. Acht oder neun von zehn Mitgliedern der
Stadtregierung kamen dann. Insider-Witz der städ-
tischen Beamten: Die Besprechung findet im Casi-
no Lisboa statt.
Die Frage ist natürlich, warum die E  Kader weiter

an dieser Unsitte festhalten? Weil - im Gegensatz zu
deutschen - chinesische Psychotherapeuten noch kei-
ne Spielsucht behandeln können?

Wahrscheinlich, meint jedenfalls unser redak-
tionseigener pq { r )  Croupier, liegt es aber am
chinesischen Namen des beliebten Casino Lisboa:
YZ o s  - darin ist nämlich nur von o  Vergnügung
die Rede, nicht von pt  Glücksspiel. Und außer-
dem: YZ  pu djing  klinge für ihn in der ersten Silbe
ähnlich wie bej und Z  djing stehe ja für Hauptstadt.
Eine Verwechslung? YZ  - t Z  ...? u
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23.6.1995: ¯° ±  Jiang Zemin in ²

³

Huichun: ´µ ²

³

 ... µ

¶ · ¸

¹

¡º »

¼ ½

¾¿À ÁÂ

 Öffnet Huichun, entwickelt
freundschaftliche, kooperative Beziehungen
zu den Ländern Nordost-Asiens ... aber geht

nicht ins Casino auf der anderen Seite.

Gesucht: Ã

�
Ä

 Cai Haowen: ÅÆÇ È É

Ê

Verdächtig der Veruntreuung, öffentlichen
Geldes.

¡¢ £

¤

 Asia Week-Bericht: Grenzverkehr
nach Rason in ²

³

 Huichun, China (links)
und Eingang zum Emperor in Rason.

60 Milliarden Euro?

��������	��������	��������	��������	
Neuer Riesenmarkt an den Grenzen Chinas

D
er große Analytiker der chine-
sischen Seele, Ë

Ì Í

 Lin Yutang,
dessen grundlegende Studie Î Ï

Ð

Î Ñ  Mein Land und mein Volk, wir
kürzlich als Ò

Ó

 No. 54 neu-veröf-
fentlicht haben, schreibt seinen Lands-
leuten darin eine humoristische und bur-
leske Einstellung dem Leben gegenüber
zu, was seine chinesischen Übersetzer als

Ô

ÕÖ ×

Ø
ÙÚ

 übertrugen - humorvolle
Typen mit drolligem Charakter.

Das trifft selbstverständlich auch für
die vielen Beamten und Parteimitglieder
des Landes zu, die vielleicht nicht den
Großteil der Casino-Spieler stellen, aber
in jedem Falle das meiste Geld dafür aus-
geben. Feilich nicht das eigene. Wie es
mit dem allseits so beliebten Glücksspiel
konkret läuft, berichtete ÛÜ Ý  Liu
Songshi in der Ausgabe 4/2005 der
Hongkonger Þß à

á

 Asia Week. Hier
die zusammenfassende Übersetzung mit
Geschäftstips für Investoren und deutsche
Reiseveranstalter:

â
ãä

å æ
ç è

Ï

é
ê

Nord-Korea Casino als Attraktion
für chinesische high rollers
[high roller: A player (bettor) who wages
large sums of money at a craps table].

ë é

ì

 Cai Haowen war Chef der Ver-
kehrs- und Transportverwaltung des Krei-
ses í

î

 Yanbian der Provinz ï Ë  Jilin.

Er war ein kleiner Beamter. Trotzdem
schnappte er sich 3,5 Millionen Yuan
öffentliches Geld und verspielte es außer-
halb der chinesischen Landesgrenze. An-
schließend tauchte er unter. Im Vergleich
zu dem, was sich sonst so an Kriminellem
in China abspielt, war das kaum eine
Nachricht. Aber die Wellen der Aufre-
gung schlugen dennoch ziemlich hoch,
denn das Schwarze Loch, in dem dieses
öffentliche Geld verschwand, befindet
sich im sozialistischen Freundesland -
Nordkorea.

In der chinesischen Grenzstadt í ï

Yanji habe ich die Fremdenführerin Fräu-
lein 

ð

 Jin [= Gold, nomen est omen, auch
in China] befragt. Sie erzählte mir, daß die
Reisegruppen in die nordkoreanische
Grenzstadt Rason auf der anderen Seite
täglich abfahren. Ihr Ziel ist das Emperor
Hotel & Casino dort, Chinesen als ñò

ä
å

 bekannt. Man braucht für die Einrei-
se auch gar keinen Paß. Mit 450 óô Ñ

õ

 Yuan Volksgeld kommt man schon
hin, womit Rason der ö÷ø

ù ú

û

 der
allerbequemste leasure trip ist. Der De-
zember, als ich sie sprach, gilt zwar als
Nebensaison, trotzdem fahren immer so
um die 60 bis 70 Leute pro Tag.

Ich habe mich dann auch mal in so
einen weißen Bus gesetzt. Morgens um
acht ging es los, außer mir waren noch 33
andere Gäste an Bord. Durch die Jilin-
Grenzstation 

üý

 Huichun gelangten wir
nach Nordkorea. Die Grenzposten dort
genehmigen Einreisenden 6.000 Yuan
[600 Euro] oder 5.000 US-Dollar mitzu-
nehmen. Aber das hat nichts zu bedeuten,
es ist nur symbolisch. Wirklich verboten
sind nur Mobiltelephone, pager, MP3-
Spieler ...

Das Emperor heißt mit vollem Namen
ñò þ ÿ �

�

 Emperor Hotel & Casino.
Es liegt ganz im Nordosten Nordkoreas,
an der Küste und ist ein solitärer Lu-
xusbau. Um die hundert nordkoreanische
dienstbare Geister huschen in der Lobby
herum und sprechen alle wunderbares
Chinesisch. Im Spielsalon stehen, Reihe
neben Reihe die Einarmigen Banditen
[von Chinesen �

��

 Tigermaschinen
genannt] und ��

ä

 Roulette-Tische.
Am lebhaften ist das Engagement am ÿ

��	

 Kartentisch. Der Einsätze sind
hier 10, 50, 100, 200 und 300 US-Dol-
lar.

Hinter einem Paravan an der Seite der
Spielhalle stehen zwei Tische, wo es um
richtig viel Geld geht. Ein Chinese aus
dem Nordosten, so um die 40 herum,
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Erfolgreicher Nordkorea-Investor � ��

Albert Yeung. Links: Nicht seine Frau! 

Ehepaar  �

� �

 Chen Manxiong vor Gericht.

erregt dort besondere Aufmerksamkeit.
Seine Einsätze sind die höchsten. In nur
zehn Minuten gewinnt er 40.000 Yuan.
Jedesmal, wenn die Karten ausgegeben
werden, erhebt sich bei den Zuschauern
ein hysterisches Rufen. Seine Hand zittert
beim Umdrehen der schon ziemlich zer-
knitterten Karten, die schon wie chine-
sische Fächer aussehen. Nach einigen
Runden verliert er, dreht sich, ohne ein
Wort zu sagen, um und geht weg, um an
einem anderen Tisch weiterzukämpfen.
 Ein Angestellter des Casinos sagte mir,
es gehöre der Hongkonger Emperor
Group, der Boß sei � ��  Yeung Sau
Shing. Die Gruppe habe mit Zustimmung
Nordkoreas das Casino vor einigen Jahren
eröffnet. Die Investition von einigen hun-
dert Millionen HK-Dollar sei aber bereits
kurz nach der Eröffnung wieder drin
gewesen.

Der Chef des �

� �� �

 Büros für
den Arbeitsstil der Partei, das zur Diszi-
plinkontrollkommission der Stadt Yanbian
gehört, ist �

�

Ñ  Li Jingmin - Li, der das
Volk ehrt [und dessen Name inzwischen
wohl Programm ist, wenn es um den
Kampf gegen die Spielernatur seiner
Landsleute geht: fast 500 Nachweise
liefert google derzeit nach Eingabe seines
Namens]. Li besucht oft das Emperor,
aber nicht um öffentliches Geld zu ver-
spielen, sondern um nach dem Rechten zu
sehen. Er weiß auch, daß die im Emperor
eingenommenen Steuern nicht an die lo-
kale Rason-Behörde gehen, sondern direkt
an die nordkoreanische Zentrale. Wieviel
das ist, sagte er mir jedoch nicht.

Insgesamt sind im Emperor um die 500
Angestellte beschäftigt. Die Leitung
kommt aus Hongkong, die anderen sind je
zur Hälfte Nordkoreaner und Chinesen.
Die Chinesen verdienen hier etwa ab
2.000 Yuan im Monat [200 Euro], die
Nordkoreaner bekamen zunächst, egal,
was sie machen, alle 80 US-Dollar. Später

mußte dies, auf Verlangen der Behörden,
die mit den USA Probleme haben, in Euro
geändert werden - auch 80. Freilich müs-
sen die Nordkoreaner einen Gutteil dieses
Geldes abführen, so daß ihnen letztlich
nur so um die 24 Yuan verbleiben [2,40
Euro [unschlagbare Lohnkosten, Investo-
ren, aufgepaßt! und das Beste:]. Als Li
Jingmin sie fragte, was sie davon hielten,
daß sie so viel weniger verdienen als ihre
chinesischen Kollegen, sagten sie ihm mit
Stolz, für ihren Staat täten sie alles.

Investigator Li fand bei seinen Inspek-
tionen freilich heraus, daß es im wesent-
lichen Chinesen sind, die in Rason den
nordkoreanischen Staat alimentieren. Er
habe selbst gesehen, wie eine Frau aus

�
ý

 Changchun einen Tag und zwei
Nächte lang ohne zu essen, ohne zu
schlafen, ununterbrochen, 36 Stunden
lang gespielt habe. Am Ende waren
50.000 Yuan [5.000 Euro] verloren.

Angestellte erzählten mir, ein chine-
sischer Spieler habe an eineinhalb Tagen
über vier Millionen Yuan [400.000 Euro]
verspielt. Der jetzt per Steckbrief gesuchte

ë é

ì

 Cai Haowen, der im vergangenen
Juli hier war, hatte öffentliches und privat
zusammengeborgtes Geld in Höhe von
sieben Millionen Yuan eingesetzt. Und
verloren.

Angestellte berichteten mir, daß in den
neunziger Jahren des vergangenen Jahr-
hunderts sehr viele japanische Autos über
Nordkorea nach China geschmuggelt
worden waren, was in der Grenzstadt
Yanbian vielen Leuten zu  !  plötzli-
chem Reichtum verhalf. Und diese Glück-
lichen waren dann die ersten, die nach der
Eröffnung ins Emperor kamen. Sie
schmissen ihr Geld auf die Spieltische und
sind heute " #

$

 süchtig. Außer Immo-
bilien-Maklern gehören zu ihnen Unter-
nehmer und - Funktionäre.

Das Emperor hat Chinesen als Kun-
den-Zielgruppe. ... Eine Möglichkeit, ihr
Hereinkommen zu verhindern, gibt es
nicht. Parteileute und Beamte wie  

ë é

ì

Cai Haowen haben die chinesischen Me-
dien in den letzten Wochen im Hundert an
den öffentlichen Pranger gestellt. Der vor
Jahren hingerichtete Vize-Chef des Natio-
nalen Volkskongresses, � %

&

 Cheng
Kejie oder der Vize-Bürgermeister von

' (

 Shenyang, ) *

+

 Ma Xiangdong,
waren noch nach Macao gefahren, wo sie
Dutzende Millionen Yuan öffentliches
Geld verspielten. Auch �

, -

 Li Shu-

biao, der Chef des housing fund der Stadt
. /

 Chenzhou, Provinz 0 1  Hunan,
hatte in Macao gespielt und dort Fonds-
Gelder in Höhe von 120 Millionen Yuan
[12 Millionen Euro] verloren.

Das Ehepaar 2

3 4

 Chen Manxiong
von der Industrie-Entwicklungs Gesell-
schaft der Stadt 

è 5

 Zhongshan (Provinz
6

+

 Guangdong) war auch immer nach
Macao gegangen. Ihren Einsatz hatten sie
sich bei der städtischen Filiale der Bank of
China besorgt: 427 Millionen Yuan ...

7 89

 Zhang Xiaochuan, Vize-Chef des
Partei-Propagandabüros und Leiter des
Rundfunk und Fernsehbüros der Stadt

:

;

 Chongqing nahm ebenfalls öffentli-
ches Geld (200 Millionen Yuan) und
verlor in Macao davon 100 Millionen.

Heute geht es aber besser, denn das
nordkoreanische Casino macht es für die
Leute im Norden und in den drei Nordost-
Provinzen natürlich sehr angenehm und
bequem, ihre Freizeit zu gestalten.

Nachdem der Fall 
ë é

ì

 Cai Haowen
ans Licht gekommen war, starteten die
Behörden eine Untersuchung. Mitglieder
der Partei-Disziplinkontrollkommission
fuhren dazu nach <

=

 Quanhe, eine an-
dere Grenzstadt zum sozialistischen Bru-
derland. Sie ermittelten dort, daß der Klei-
ne Grenzverkehr pro Jahr von 250.000
Personen genutzt wird. Die lokale Polizei
berichtete ihnen, daß unter diesen die 

ù

ú

û

 leisure trips - also die Spielbank-
Besuche in Nordkorea - bei über 50.000
liegen.

So hat die Parteizentrale kurz vor dem
Frühlingsfest eine neue Front [die wie-
vielte?] gegen Kader eröffnet, die es an
Disziplin mangeln lassen. Wer spielt, ver-
kündete sie, fliegt aus der Partei raus. Nur,
wie findet man diese Leute, solange sie
gewinnen? Das ist nicht so leicht.

Li Jingmin, der Saubermann aus Yan-
bian, hat sich eine Liste von 50.000 Na-
men zusammengestellt. Nur: Wer von
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Baustelle des sogenannten Handelszentrums
in der Grenzstadt >?  Suibo.

@A B C

 - People Weekly.

denen ist ein Spieler? Wenn die das par-
tout nicht zugeben, sagt er, und ich keine
Beweise habe, DE

F G
H

 kann ich auch
nichts machen.

Selbst das nationale Polizeiministerium
hat - im wahrsten Sinne des Wortes -
schlechte Karten. Li:

I J K L M N
ç O P Q R S T

U

, VW

I J XY
Z [

\
]

Wir hoffen, die kommen bald mit einer
Politik heraus, andernfalls weiß ich
auch nicht weiter.

Und dann rechnet er mir vor: Wenn jedes
Jahr 50.000 Leute ins Emperor gehen und
jeder nur 5.000 Yuan [500 Euro] ver-
spielt, dann macht das pro Jahr 250
Millionen Yuan. Und das ist ist die kon-
servative Schätzung.

Inzwischen haben aufmerksame Ge-
schäftsleute am Rande Chinas diesen Rie-
senmarkt entdeckt [deutsche wohl noch
nicht, die arbeiten lieber am Technologie-
Transfer]. Häuser wie das Emperor wach-
sen jeden Tag entlang der Grenze aus dem
Boden. An der chinesisch-russischen,
inzwischen pazifizierten Grenze in ^

_

`

 Heilongjiang gibt es in jeder russischen
Grenzstadt schon eins - große und kleine
Casinos. Im Grenzort ab  Suifen inve-
stierte jetzt die Hongkonger Aktien-

gesellschaft c d

è

Ï  WTO China 10
Milliarden Yuan [1 Milliarde Euro] in ein

a e df

ghij

 Suibo Allgemeines
Handelszentrum genanntes Objekt, zu
dem auch ein gigantisches Casino ge-
hört.

Wenn man von Quanhe nach Norden

fährt, nur dreißig Kilometer, dann kommt
man nach 

� k
l

 Changlingzi, eine
Grenzstadt, von der aus man nach Ruß-
land einreisen kann. Im nahe der chine-
sischen Grenze gelegenen Kraskino unter-
hält die chinesische Firma m

n o p

 Yu-
tong ein Casino. Wenn man nun von
Kraskino mit dem Schiff weiterreist,
erreicht man nach zweieinhalb Stunden

q rs

 Vladivostok, wo es auch ein
großes Casino gibt und die Spieler, natür-
lich, meist Chinesen sind. An der mongo-
lisch-chinesischen Grenze ist ebenfalls
gerade ein Casino fertiggeworden ...

Im Südwesten Chinas, so teilte das
Amt für Öffentliche Sicherheit in t 1

Yunnan gerade mit, haben die
angrenzenden Länder mittlerweile 82
Casinos im Angebot.

Man kann insgesamt sagen, daß um
China herum, von Japan, über Thailand,
Burma, Malaysia bis zu den Philippinen,
Singapur, Indonesien, ja bis nach Austra-
lien, bis nach Europa und Amerika ein
riesiges Casino-Netz entsteht.

Der Markt ist riesig. Insider in China
beziffern ihn auf 600 Milliarden Yuan [60
Milliarden Euro], denn so viel Geld fließe
jährlich in ausländische Spielcasinos. 

R

u v
w

 Einige Experten [??] meinen
deshalb, diese Frage müsse nun grundle-
gend gelöst werden, schließt der Asia
Week-Berichterstatter.

Und hier haben die Ò
Ó

- Mar-
ketingexperten eine Idee: Die Regierung
möge einfach das Glücksspiel in China
legalisieren. Dann könnten Wiesbaden,
Bad Homburg ... und andere Investoren
sicher auch mal zum Zuge kommen.x

 Polizeistaat Deutschland?
 

Die von der ] v��� 1 ^w  Nanfang Daily
Group herausgegebene ] v-x F y  Southern
People Weekly brachte vor einiger Zeit neueste
Erkenntnisse über die Deutschen in Umlauf: ��
z{S  - Die fünf Sachen, die ein Deutscher nicht
macht. Vier der mitgeteilten Erkenntnisse sind nicht
weiter von Belang, eine aber dürfte den Chinesen, für
die Marx immer noch deutscher Modell-Revolutionär
ist, zu denken geben: S|S}~  Sie wagen es
nicht, ohne Fahrschein zu fahren. Und dies soll die
Ursache sein:

Um die Leute zum Zugfahren zu ermuntern,
gewährt die deutsche Regierung (!) Reisegruppen am
Wochenende Sondertarife. Zum Beispiel kostet ein
Fahrschein für das ganze Wochenende und ganz
Deutschland nur 28 Euro. Merkwürdig ist aber, daß
weder in der U-Bahn, noch im Bus oder auf einem
Schiff jemand kommt, um den Fahrschein zu
kontrollieren. Wir haben uns nun gefragt, ob es da

nicht Leute gibt, die
schwarzfahren?

Meine deutsche Freun
din schüttelt den Kopf: Man
kann zwar ohne Fahr-
schein einsteigen, aber
bisweilen gibt es doch
Kontrollen. Und wenn die
feststellen, daß du keinen
Fahrschein hast, dann ist
eine saftige Strafe fällig.
Zusätzlich wird man in
deine Personalakte einen
Vermerk einfügen. Und wenn du später mal ein
Visum brauchst oder einen Immobilien-Kredit oder
etwas anderes Größeres, zum Beispiel Hilfe der
Regierung, dann wird es schwer. Aus diesem Grunde
denken die Deutschen immer ganz von selbst daran,
ein Ticket zu kaufen. M
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BASF Nanking - vorher ...

... BASF Nanking - nachher.

Chop Suey ��������

China-Exporte
Seit zwei, drei Jahren kommt bei China-Beratern, -
Verbänden, -Seminar-Veranstaltern, -Magazinen
oder sonstigen Zweitverwertern des China-Booms
immer wieder Freude auf, wenn das Statistische
Bundesamt neueste Exportzahlen veröffentlicht. Erst
jetzt wieder hieß es Exportgeschäft profitiert vom
Handel mit China ... oder ähnlich. Und: China steht
auf Platz 10 der wichtigsten Abnehmer für Waren
aus Deutschland.

Unser Archivverwalter kann sich freilich noch gut
erinnern, wie einfach es war, als er - noch Vertreter
der deutschen Wirtschaft in Peking - erwartungsfrohe
Besucher-Delegationen mit Zahlen zum deutsch-
chinesischen Handel zu schockieren. Die Ausfuhren
nach China, sagte er zum Beispiel, machen in diesem
Jahr (2000) leider nur 1,5 Prozent der deutschen
Gesamt-Exporte aus. Im Folgejahr 2001 sagte er:
Leider nur ein Plus von 0,2 Prozentpunkten. So we-
nig? entfuhr es dann so manchem Zuhörer, das hätte
ich nicht gedacht. Das Sahnehäubchen auf der
Präsentation war dann die Mitteilung, daß das kleine
Polen oder das noch kleinere Tschechien mehr
deutsche Exporte nehmen.

Gleichzeitig berichteten in eigener Sache engagier-
te China-Experten unverdrossen weiter, daß der
deutsch-chinesische Handel schon wieder einen zwei-
stelligen Zuwachs gehabt habe. Was freilich auch
nicht falsch war. Es kommt eben auf die Betrach-
tungsweise an. Und vor allem darauf, was man bei
seinen Zuhörern erreichen möchte.

Wie sieht es aktuell aus? Der China-Anteil bei den
deutschen Exporten lag 2002 bei 2,2 und 2003 bei
2,7 Prozent, stieg also gegenüber den Vorjahren um
15,7 bzw. sogar um 23 Prozent (oder 0,3 bzw. 0,7
Prozentpunkte).

Da können die Exporteure sich natürlich freuen.
Jedenfalls, wenn ihnen die sogenannten Hermes-
Garantien auch die Zahlung sichern, was im China-
Geschäft zu erheblichen Anteilen der Fall ist.

Wie das Bundeswirtschaftsministerium jetzt mit-
teilte, entfallen auf China-Exporte Staatsgarantien
von insgesamt 2,4 Milliarden Euro. Und das ist der
Großteil dieser Gelder!

Übrigens sollten das Statistische Bundesamt oder

der Verband für den Groß- und Außenhandel, der
ebenfalls gerne mit China-Boom-Meldungen auf sich
aufmersam macht, beim nächsten Mal auch mitteilen,
welcher Anteil dieser Exporte eigentlich an deutsche

Firmen geht, die dort inve-
stieren. Oder an andere
Ausländer.

Es ist doch klar, daß zum
Beispiel die Milliarden-Inve-
stition von BASF in Nanking
(nimmt jetzt die Produktion

auf!) ihre Maschinen und Anlagen im wesentlichen
außerhalb Chinas einkauft, vulgo: importiert. Und so
verfahren auch die anderen ausländischen Investoren,

die im vergangenen Jahr 60 Milliarden Dollar nach
China gebracht haben. Dieser Kapitalexport der
Ausländer ist es, der den Warenimport nach sich
zieht, nicht der boomende chinesische Markt. Die
Käufer sind Ausländer, nicht Chinesen. Wer also
dauernd von Globalisierung redet, sollte auch nicht
in nationales Denken zurückfallen und von
chinesischen Importen reden. Jedenfalls dann, wenn
es um Tatsachen geht. Bei PR ist es natürlich etwas
anderes.

Deutsche Bank
Die Deutsche hatte im vergangenen Herbst (hof-
fentlich) ein gutes Geschäft damit gemacht, Anteile
an der bereits bankrotten �� 8 •  China Aviation
Oil in Singapur für 108 Millionen Dollar an ahnungs-
lose Anleger zu verkaufen. Natürlich wußten die
Verkäufer der Deutschen zum Zeitpunkt des
Verkaufs noch nicht, daß die Anteile in Wahrheit
völlig wertlos waren. Jedenfalls haben sie das hin-
terher so gesagt.

Auftraggeber des Geschäfts war die CAO-Mutter-
gesellschaft in Peking gewesen, die im Gegensatz zur
Deutschen die Lage der Tochter natürlich gut kannte.
Sie wollte ja mit den 108 Millionen Dollar Einnah-
men die Verluste bei CAO Singapur ausgleichen. Die
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Schon viel gelernt in China: y

z { | }

~•

 Jo Ackerman.
Lehrmeister: €•‚ ƒ ‚„ … †  Vize-Finanzminister Li Yong (links

hinten)?

waren durch ungünstig gewählte Termingeschäfte
des dortigen Chef-Strategen › €•  Chen Jiulin ent-
standen. Als das Minus mit über 500 Millionen
Dollar viel höher geworden war als das CAO-
Vermögen, brachte sich Chen zunächst in Peking in
Sicherheit, wurde schließlich aber doch überzeugt,
sich den Behörden in Singapur zu stellen, die die
Sache seit Wochen aufarbeiten  (vgl. IJ  No. 52).
Hauptfrage dabei ist: Wie können die CAO-
Gläubiger befriedigt werden, wo doch gar kein Geld
mehr da ist. Die Mutter in Peking wurde bereits
aufgefordert, Geld zu geben, weigert sich aber.
Diverse Klagen im Ausland sind auf dem Weg.

In dieser Situation nun bietet die auf den völlig
mysteriösen chinesischen Aktien- und Finanzmärkten
immer aktivere Deutsche großzügig an, Teile der
CAO-Schulden (> 500 Millionen Dollar) zu kaufen.
Sie bietet den Gläubigern 40 Prozent für ihre
wertlosen Anteile. Wo hier das gute Geschäft liegen
soll, ist mit westlicher Betriebswirtschaft nur schwer
zu ermitteln.

Die chinesische *‚  feng shui-Theorie hilft je-
doch weiter. Man muß nur um die Ecke denken
können (in Köln sagt man auch: mer kenne uns, mer
helfe uns): Die in Parteieigentum befindliche CAO-
Muttergesellschaft in Peking müßte der Deutschen
nämlich sehr dankbar sein, wenn sich die Gläubiger
auf deren 40-Prozent-Angebot einließen. Es käme
dann vielleicht nicht zu einem Prozeß gegen CAO-

Peking und niemand würde Zeuge werden, wie es
zwischen einer Parteifirma und ihrer Tochter im
Ausland so zugeht.

Wenn das Manöver der Deutschen also gelingt,
kann sie mit Partei-Wohltaten auf ganz anderen
Feldern in China rechnen. Sie hat ja viel vor.

Clever!
Vorgemacht, wie sowas geht, haben die Kollegen

von Goldman Sachs. Die gründeten im vergangenen
Jahr - unter Vermittlung von Partei- und Staatschef
@AB  Hu Jintao persönlich - ein Investment-Bank-
joint venture in China, wie es andere (Konkurrenten)
noch nicht geschafft haben. Wie das?

������������ !
Die Methode: Goldman Sachs übernahm die

Schulden der im Sommer 2004 pleitegegangen chine-
sischen brokerage 7] ƒ„  Hainan Securities in
Höhe von 67 Millionen Dollar. Das Ganze hatte mit
dem eigentlich verfolgten Finanz-joint venture zwar
nichts zu tun, löschte aber ein anderes Feuer. An-
schließend ging es im Gegenzug recht flott mit der
Lizenz.

Beteiligt an der so erhaltenen Investmentbank ist
dem Vernehmen nach der bekannte chinesische
Bankier (oder eher: Bänker?) v*…  Fang Fenglei
(bis Januar 2001 Manager der Bank of China in
Hongkong). Ebenfalls beteiligt sein soll die
Computer-Firma ...

†‡  Lenovo,
... deren Name schon verbundenes Denken bedeutet.
Lenovo könnte Einnahmen aus einträglichen Börsen-
gang-Geschäften der neuen Goldman Sachs-Bank
vielleicht gut gebrauchen. Der IBM-deal ist durch,
und jetzt müssen die 1,7 Milliarden Dollar Kaufpreis
für die IBM-PC-Sparte auch gezahlt werden.

Für das vorletzte Quartal 2004 berichtete Lenovo
aber leider: profit flat, und wenn das so bleibt, fehlt
vielleicht Geld. Ob das, wie geplant, mit IBM-Rech-
nern in den USA verdient werden kann, ist die Frage,
nachdem Lenovo wegen des Politiker-Widerstands
dort einige ziemlich geschäftsschädigende  Konzes-
sionen machen mußte. Die South China Morning
Post jedenfalls fand dies heraus:

The concessions include preventing Beijing-based
Lenovo from knowing the names of IBM's US
government customers, physically sealing off buil-
dings in a shared office park and moving thou-
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Verwestlichen Chinesen? Oder
veröstlichen die paar Ausländer eher?

sands of employees to other locations. If imple-
mented, they could put the personal computer unit
at a competitive disadvantage to such rivals as
Dell and Hewlett-Packard, Bear Stearns analyst
Andrew Neff said. There's no question they would
use this to try to siphon off sales, he said.

Lenovo soll ja ein Viertel des PC-Absatzes in China
bestreiten, verrät aber nicht, wieviele Rechner das
sind. Im übrigen gehört die Firma der Partei-eigenen
†‡ˆ‰.Š  Legend Holding, also Hu Jintao.

Ausländer in China
Seit Jahren gehen wir der Frage nach, wieviele Aus-
länder eigentlich in China leben. Das chinesische
Statistische Jahrbuch gibt da keine Auskunft und
folglich auch andere offizielle Quellen nicht. Eine
Anfrage bei zuständigen Behörden brachte auch
nichts. Dabei wäre die Zahl nicht uninteressant: Man
könnte vielleicht das Ausmaß der bereits eingesetz-
ten Verwestlichung abschätzen, auf die viele Inve-
storen setzen. Jetzt aber haben wir einen Hinweis
seitens der Staatsgentur 
w  Xinhua erhalten, der

ein paar Über-
legungen möglich
macht.

Die berichtete
nämlich kürzlich,
es kämen immer
mehr Ausländer
nach Shanghai,
weil sie in der
Stadt des 21. Jahr-
hunderts (� ‹ F
y  Der Spiegel,
chinesische Aus-
gabe) Arbeit such-
ten. Allein 2004
hätten 15.537 neu

ankommende Ausländer eine Arbeitserlaubnis erhal-
ten. Beschäftigt seien in der Stadt jetzt insgesamt
33.824 Ausländer, so das städtische Arbeits- und
Sozialamt. Und die müssen es ja wissen.

33.824! Diese Leute kämen aus 112 Ländern, die
Top Ten seien: Japan, USA, Korea, Singapur,
Deutschland, Malaysia, Kanada, Frankreich, Austra-
lien und Großbritannien. Ein Drittel der 33.824 kom-
me aber aus Japan allein.

Auf dieser Basis lassen sich einige interessante

Rechnungen anstellen, die die Staatsagentur leider
nicht vornimmt. Also tun wir es:

Zum Beispiel die, wieviele Ausländer eigentlich in
ganz China leben. Wenn wir davon ausgehen, daß die
fast alle in Shanghai und Peking sind, dann wären es
-inclusive Botschaftspersonal - 66.000. Selbst wenn
wir für Kanton und die chinesischen Provinzen groß-
zügig noch einmal 34.000 dazugeben, kämen wir nur
auf 100.000 Ausländer in ganz China; oder: 0,0077
Prozent der chinesischen Bevölkerung. Da hat die
Verwestlichung schlechte Aussichten.

Oder diese Rechnung: Bezogen auf Shanghai (20
Mio. Einwohner) beträgt der Anteil der dortigen Aus-
länder 0,17 Prozent. Interessanterweise, und dies
verriet die Staatsagentur auch in ihrer Meldung, zah-
len diese Ausländer 195 Millionen Dollar Steuern an
die Stadt. Und das wären 14,28 Prozent der gesamten
städtischen Steuereinnahmen!

0,17 Prozent der Bevölkerung zahlen demnach
14,28 Prozent der Steuern. Interessant. Vor allem,
wenn man davon ausgeht (was man muß), daß diese
Ausländer gar nicht den vollen Satz Steuern zahlen,
weil sie ihre Einkommen in der Regel viel zu tief
angeben und die Behörden bislang noch kein Mittel
dagegen gefunden haben. Womöglich liegt der ge-
wünschte Anteil bei 20 Prozent? Dann könnten sich
die Expats noch auf einiges gefaßt machen.

Oder diese Rechnung: Alle Welt bewundert seit
Jahren den heftigen Kapitalexport nach China. 2004
waren es erstmals 60 Milliarden Dollar. Dabei ist das
längst nicht alles, was Ausländer ins Land bringen.
Die dort lebenden geben ja auch Geld aus, das der
lokalen Wirtschaft als Kaufkraftzufluß zugute
kommt, aber im foreign direct investment gar nicht
enthalten ist. Zum Beispiel Horror-Mieten von leicht
vier- bis fünftausen Dollar im Monat. Sie kaufen
Lebensmittel und Autos, sie reisen und wohnen in
Hotels, zahlen Schulgeld und Steuern ....

Wenn wir davon ausgehen, daß ein Expat (bzw.
dessen sozial-eingestellte Firma) auf diese Weise im
Monat 10.000 Dollar Kaufkraftzufluß bringt, dann
wären das für ganz China: 10.000 x 12 x 100.000
Firmen-Ausländer = 12 Milliarden Dollar. Büromie-
ten und andere Geschäftsausgaben noch gar nicht
gerechnet. Nicht schlecht.

Wenn man freilich, entgegen verbreiteter chine-
sischer Auffassung (siehe Œ•Ž•  Anti-Sezessions-
gesetz), auch die Taiwaner als Ausländer begreift und
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womöglich sogar die Hongkonger, dann könnte man
gut und gerne noch 1,5 Millionen Expats hinzuzählen
und käme auf 10.000 Dollar x 12 Monate x 1,6
Millionen Expats = sage und schreibe 192 Milliar-
den Dollar Kauftkraftzufluß für die boomende chine-
sische Wirtschaft. Pro Jahr.

Hier noch eine schöne Rechenübung: Laut Staats-
agentur betrugen (2003) die chinaweiten Einnahmen
aus der von Chinesen und Ausländern gezahlten Ein-
kommenssteuer 6,5 Prozent der gesamten Steuerein-
nahmen (umgerechnet 17 Milliarden Dollar). Nach
obigen Angaben nahm die Stadt Shanghai insgesamt
1,3 Milliarden Dollar Steuern ein. Wenn davon eben-
falls 6,5 Prozent auf die Einkommenssteuer entfallen,
wären dies 84 Millionen Dollar. Von diesen zahlten
die Ausländer aber, wie auch gemeldet. ... 195
Millionen .... Na, das kann nicht sein. Also entfallen
in Shanghai vielleicht 20 Prozent der Steuereinnah-
men auf die Einkommenssteuer. Das wären dann 260
Millionen. Und von denen zahlen die Ausländer 195
Millionen = 75 Prozent des Einkommenssteuer-
Aufkommens.

Man kann es wohl drehen und wenden, wie man
will: Ausländer sind ein gutes Geschäft in China.

Liest Conti-Chef Wennemer auch �������� ?
Wenn wir die Nachrichten richtig interpretieren, hat
die Firma Continental (Hannover) ihr Reifenprojekt
in China beendet. Wir hatten ja - zwischen den Zei-
len - davor gewarnt (IJ  No. 51), einen Markt zu
betreten, auf dem bereits mehrere hundert Reifen-
hersteller, darunter alle namhaften ausländischen,
nicht viel zu tun haben und zudem der Autoabsatz -
gemessen an den Kapazitäten - arg zu wünschen
übrig läßt. Die IJ -Botschaft ist wohl angekom-
men. Bitte, gern geschehen.

Fortschritt
Das chinesische Finanzministerium hat jetzt ange-
ordnet, daß Wirtschaftsprüfer sich nicht mehr an
finanziellen deals mit Firmen beteiligen dürfen, die
sie selbst prüfen. Sie dürfen also keine Aktien dieser
Unternehmen handeln oder Anleihen oder Anteile an
ihnen übernehmen. Offenbar war das bisher alles
möglich und ganz legal. Ist ja wirtschaftlich auch
vernünftig - jedenfalls für die sogenannten Prüfer.
Jetzt sollte es illegal sein. Ob die Wirtschaftsprüfer
das sch...egal finden?

Deutsche Außenwirtschaftsförderung
Die mit vielen Millionen Euro Steuergeldern finan-
zierte deutsche Außenwirtschaftsförderung (vulgo:
DIHK) unternimmt in China seit einiger Zeit große
Anstrengungen, den Zufluß von Staatsknete durch
Erhöhung eigener Einnahmen dort zu begrenzen.
Oder so ähnlich. In Peking und Shanghai werden
jedenfalls chinesische Visa-Anträge gegen Gebühr
eingesammelt und und dann im geschlossenen Behäl-
ter zur deutschen Botschaft transportiert (vgl. IJ
No. 42, weiß das eigentlich der Visa-Ausschuß des
Bundestages?)

Seit einiger Zeit sind nun auch Deutschkurse für
Chinesen im Programm, die besser sein sollen als die
des lokalen Goethe-Instituts.

Und nun kommt das China-Eigengeschäft auch zu
Hause in Schwung. Die IHK GmbH, eine Tochter-
firma des Deutschen Industrie- und Handelskammer-
tages (DIHK) bietet nach ausgiebigen Mitarbeiter-
Recherchen jetzt diese Broschüre an:

Automobilzulieferer in China (I).
Es handelt sich dabei (weitere Teile sollen wohl

bald folgen) um ein Verzeichnis der chinesischen
Automobilzulieferer. Weiter heißt es in der Wer-
bung:

Die Übersicht enthält ca. 1.300 Kfz-Zulieferer der
Volksrepublik China mit Angaben zu Unterneh-
mensnamen, Firmensitz, Kontaktdaten wie Tele-
fonnummer, Fax und E-Mail-Adressen, Website
sowie eine Übersicht der hergestellten Produkte.
Zusätzlich wurden zu jedem Unternehmen kurze,
einleitende Anmerkungen gemacht, die teilweise
Aufschluss über die Kunden der Unternehmen
geben.

Ob die Liste wohl auch aus Steuergeld finanziert ist?
Gedacht ist sie offenbar als Aufruf an hiesige PKW-
Hersteller, demnächst in China einzukaufen. Außen-
wirtschaftsförderung eben. Allerdings hätte es unser
Redaktions-Werkstatt-Einkäufer besser gefunden,
statt einleitender Anmerkungen, ein paar handfeste
Angaben über die Bonität der Firmen in der Liste zu
finden. Oder gab es keine?

Waffen für China 1
Die vom deutschen Kanzler im Verein mit dem fran-
zösischen Präsidenten initiierte und bevorstehende
Aufhebung des EU- • w ‘’“”  China-Waffen-
embargos setzt den bisher erfolgreichsten Lieferanten
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Auf chinesischer website ‡

ˆ‰Š ‹

 Militärausrüstung vorgestellte Œ

•
Ž

TU-22M3 •

• ‘’
“

 TU 22M3: action!

auf diesem Gebiet �  Rußland �  bereits unter Druck.
Der Befehlshaber der russischen Luftwaffe, Vladimir
Mikhailov, ließ kürzlich durchblicken, man könnte
eigentlich den Chinesen mal ein paar TU-95 und TU-
22M3 (sogenannte strategische, also Langstrecken-
Bomber mit Raketen von über 300 Kilometern
Reichweite) anbieten.

Nicht, daß der Luftwaffenchef dies eigenmächtig
beschließen könnte �  da ist der lupenreine Demokrat
Putin davor, und der muß sich ein bißchen nach ame-
rikanischen Befürchtungen richten, es womöglich ei-
nes Tages in der Taiwan-Straße mit russischen und
europäischen Waffensystemen zu tun zu bekommen.
Aber der Mikhailov-Vorschlag zeigt doch, daß die
russische Luftwaffe Devisen braucht für eigene An-
schaffungen und offenbar ein Versiegen der seit Jah-
ren so reichlich sprudelnden chinesischen Geldquelle
befürchtet, sobald Europa liefert. So dreht man also
in Moskau jetzt die Schleusen auf, meint jedenfalls
•– F y  Asia Week, 7/05.

Waffen für China 2
Immerhin werden die Waffenlieferungen der EU
nicht mehr mit solchen der ukrainischen Mafia  kon-
kurrieren müssen. Wie der ukrainische Generalstaats-
anwalt neulich mitteilte, seien die sechs 2001 gelie-
ferten Raketen (X 55 cruise missiles, ohne nukleare
Sprengköpfe, die jedoch montierbar sind) illegaler-
weise ausgeführt worden. Die neue ukrainische Re-
gierung sei dafür nicht verantwortlich zu machen.

Konkurrenz für China
Wie sich zwei uralte Kulturen der Menschheit doch
gleichen! dachten wir, als wir diese email sahen, die

uns aus irgendeinem Grund neulich erreichte:
 Sehr geehrter Herr, Wir sind enie aegptische

Druckerei fuer Buecher, wir haben moderne Ma-
schinen fuer Drucken 2, 4 und 5 farben Offset-
druckmaschinen, Schneidanlage (Schnellschneider
und Dreimesser Schneider), Sammelhefteranlage,
Falzanlage, Drahtheftmaschinen, Klebebinder und
moderne Prepressgeraete. Deshalb nehmen Wir
die Saetze und bearbeiten wir diese Saetze bei
Fleissigen Arbeiter und geben wir Ihnen die
gewuenchten Buecher, schnell, zuverlaessig und
Hochqualitaet.

Die Arbeitsfront lebt
š —. Ein alter IJ -Freund, der China jetzt verließ,
schickte uns diese Meldung zur weiteren Reform des
sozialistischen Systems im Sinne der 50˜ S r™
Theorie der Drei Vertretungen:

BEIJING, Feb. 21 (Xinhuanet) This year China's
private businessmen will be eligible to become the
country's model and advanced workers, an honor
usually given to workers in public sectors, a senior
trade union official said. We make this policy in
line with the spirit of the 16th National Congress
of the Communist Party of China (CPC), �Ò e
Zhang Junjiu, vice president of the �w ; ��
É*  All-China Federation of Trade Unions, said
here Monday at a meeting on the recommendation
and selection of model and advanced workers.

 
Nochmal: š›�
Fliegende Tiefkühlhähnchen durchschlagen Dächer,
meldete AFP vor einigen Wochen aus Australien:

Sydney (AFP) - Eine Serie von Überraschungsan-
griffen tiefgefrorener Hähnchen auf ein Wohnvier-
tel der australischen Stadt Newcastle gibt Polizei
und Regierung Rätsel auf. In den vergangenen
Wochen seien mindestens drei Wohnhäuser
beschädigt worden, als Tiefkühlhähnchen mit
großer Wucht aufprallten und zum Teil sogar
Ziegeldächer durchschlugen, teilte die Polizei
mit.

Unser Redaktions-Geomant weist die Behörden in
diesem Zusammenhang auf die große Zahl chine-
sischer Immigranten gerade in Australien hin und die
dadurch gegebene besondere Bedeutung des š›�
Jahres des Hahnes.

M
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Kleine Chronologie laufender Ereignisse

 18.6.01 (Xinhua) 
The State Council issued an urgent circular on June 13
ordering the shut down of state-owned small coal mines and
the regulation of non-state-owned coal mines, in a bid to
prevent the frequent occurrence of coal mine accidents

 27.3.03 (Xinhua) 
The State Council, China's Cabinet, held an executive meeting
here on March 26 to discuss issues relating to the three new
government bodies, poverty relief and industrial safety. The
meeting, presided over by newly-elected Premier Wen Jiabao
... he participants also discussed the large number of recent
large-scale traffic and coal mine accidents and decided to ask
local governments to conduct a reorganization of industrial
safety. Specific requirements will be issued in an urgent notice
issued by the general office of the State Council. (Xinhua,
27.3.03)

 28.8.03 (Xinhua) 
China will allocate another 2.2 billion yuan (about 265 million
US dollars) in 2004 to ensure safety in working coal mines
nationwide, according to an executive meeting of the State
Council chaired by Chinese Premier Wen Jiabao ....

 28.11.04 (AFP) 
China's State Council, or cabinet, sent a team to the site to join

”

•

 Shaanxi's communist party secretary � – Ï  Li Jianguo
and acting governor  2

— ˜

 Chen Deming overseeing rescue
work, Xinhua said. President Hu Jintao and Premier Wen
Jiabao jointly urged authorities to do all they could ...

 29.11.04 (South China Morning Post) 
President Hu Jintao and Premier Wen Jiabao , who is in Laos
to attend the Association of Southeast Asian Nations summit,
expressed concern over the accident and fate of the trapped
miners, ordering officials to do their best to rescue them. Mr
Wen said the accident showed the government needed to step
up safety management of coal mines, despite investing 5.3
billion yuan in the area. The recent spate of incidents ... has
caused a high degree of concern. Not only do we have to
investigate the cause of it, we also need to trace responsibility
as well as improve safety precautions, he said.

 3.1.05 (AP) 
Wen traveled to the central province of Shaanxi where 166 coal
miners were killed in an explosion in November, state media

said. The blast was one of the deadliest disasters in a decade to
hit China 's accident-prone mining industry. I want to mourn
the victims and express condolences to their families, Wen said
outside the mine, his breath visible in the cold winter air. He
called for better mine safety measures and more training, and
he promised that victims' families would be cared for. 

 22.1.05 (AP) 
Premier Wen Jiabao visited with some of the relatives of 166
miners killed last year in a single explosion in Shaanxi
province. The well-publicized visit was part of ongoing
government efforts to show leadership concern over the
disaster-plagued industry. Wen cried during the visit, calling
the accident a lesson paid for with blood, and promising better
mine safety and better training.

 16.2.05 (South China Morning Post) 
A total of 293 miners were working underground when the gas
blast struck the state-owned mine, 40km from ™

9

 Tongchuan
city. Early this year, Premier Wen Jiabao toured the coal mine
in a visit designed to underscore Beijing's determination to
tackle abysmal work safety conditions in the crucial coal
sector.

 17.2.05 (Dow Jones) 
The latter blast, in 2

š

5

 Chenjiashan, Shaanxi - which
Premier Wen Jiabao described as a lesson paid for with blood
- prompted orders for an overhaul of safety regulations.

 19.2.05 (South China Morning Post) 
Premier Wen Jiabao has said he is willing to take the blame
for Monday's coal mine disaster in › œ  Liaoning that claimed
the lives of 213 workers. After briefing regional government
officials from across the nation on the latest developments at
the •

š ž

 Sunjiawan coal mine in Ÿ   Fuxin at the State
Council's third anti-corruption meeting  on Wednesday, Mr
Wen said he should take responsibility for the accident. He also
expressed condolences to the victims and reassured their
relatives that the government would do its best to properly
arrange compensation packages and provide for their
livelihoods, 

 20.2.05 (The Telegraph) 
Just before he was named premier, Wen Jiabao made a highly
publicised visit to a mine in Liaoning, putting on a miner's cap
and eating pork dumplings with workers underground. Last
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Sympathisch: Der Premier weint im Fernsehen.

month, he visited some of the families of the miners killed in
Shaanxi, and the mine itself. With tears streaming down his
face, he urged officials to learn lessons drawn in blood

 20.2.05 (Asia Times) 
The disaster prompted Hu Jintao, premier Wen Jiabao and other
Chinese leaders to issue orders Tuesday to local officials to
spare no effort to rescue those stranded in the mine

 21.2.05 (South China Morning Post) 
Premier Wen Jiabao reiterated the leadership's determination
to expose poorly managed mines and improve safety
technology

 23.2.05 (Reuters) 
Û Ï

¡

 Liu Guoqiang, who is responsible for industrial safety,
lost his job after a meeting of China's State Council, or cabinet,
to improve work safety chaired by Premier Wen Jiabao.

 24.2.05 (South China Morning Post) 
At a meeting chaired by Premier Wen Jiabao yesterday, the
State Council ordered that Liu Guoqiang, who was in charge of
industrial and production safety in the province, be suspended
and put under investigation. Xinhua reported the decision was
made to conduct a thorough investigation into the cause of the
accident, trace responsibility and carry out serious disciplinary
action.

 5.3.05 (AP) 
China's premier said Saturday the government would spend 3
billion yuan (US$361 million) this year on improving safety
in the country's disaster-plagued mining industry. In a speech
to parliament, Wen Jiabao said the money would be spent on

upgrading technology for improving safety at state-owned coal
mines to truly make coal mining safer. 

 9.3.05 (AFP) 
In his annual address to parliament on Saturday, Premier Wen
Jiabao said coalmine safety should be a top priority this year
and announced that the government would spend three billion
yuan (362 million dollars) to improve safety techologies. 

 11.3.05 (South China Morning Post)
Sixteen miners were killed and 11 remain missing in the
nation's latest coal mine disaster. The tragedy came as officials
at the National People's Congress plenum issued repeated
pledges to improve work safety. The accident, in Shanxi
province , coincided with the release of a Xinhua report which
described how Premier Wen Jiabao recounted - tearfully  - his
recent visit to the Chenjiashan mine on New Year's Day.

Logisch: Wer verantwortlich ist, darf irgendwen
entlassen. Derweil geht es in den Kohlelöchern
weiter wie gehabt:

� Two Chinese mine accidents trap 25 workers
(Xinhua, 14.3.) 

� 19 dead as China sets up office to tackle mining
accidents (AFP, 18.3.) 

� Death toll at China mine blast hits 60 (20.3.)

P.S.
Dow Jones Newswires
Die Agentur berichtete am 17.2. in einem längeren
Beitrag über ein weiteres Grubenunglück und brachte
damit das Thema soziale Kosten dieser Produktions-
weise in Verbindung. Das Stück zeigt anhand einiger
- ziemlich beunruhigender - Zahlen auf, daß die von
ausländischem Geld getriebene Wirtschaftsentwick-
lung in China unmöglich so weitergehen könne. Die
Überschrift freilich zeigt, woran die Leute wirklich
denken:: China's Mines Put Focus on Growth ...
Wachstum in was? Noch mehr Tote? 

� /���

Täglich auf dem laufenden bleiben - auch ohne �������� ? Das geht! Mit:

����������������������
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 ��������������������

�� -Dokumente zur Wirtschaftsgeschichte �  heute:

 ���!���	�����"���#$�������������

China Economic Information Network
(
w  Xinhua, staatliche Nachrichtenagentur)
29. November 2003
Carmakers Say Venture to Make Profit
Soon
Executives from Brilliance China Auto and
Germany's BMW  said the joint venture they started
last month should soon turn a profit. We believe that
our joint venture will be profitable next year through
great efforts and co-operation between our two sides,
although it will make some losses this year, said Wu
Xiaoan, chairman of Brilliance China Auto. Start-up
losses are par for the course, Helmut Panke, BMW's
chairman indicated. It is just a normal start in this
type of situation, Panke said. It will become
profitable much faster than start-ups of other car
joint ventures in China, Panke said.

The two chairmen made their remarks on Thursday
when asked about a recent forecast by investment
bank Goldman Sachs that the venture will report 100
million yuan (US$12 million) in losses this year.
Goldman Sachs said the venture will not be
profitable until its annual sales reach 30,000 sedans.
The US$479 million joint venture is based in
Shenyang, capital of Northeast China's Liaoning
Province. BMW, Brilliance China and the provincial
government hold 50, 40.5 and 9.5 per cent stakes in
the venture, respectively. Many carmakers operating
in China are yielding a profit margin of up to 30 per
cent, let alone BMW as a top premium brand, an
industry analyst said. The joint venture will begin
selling the BMW new 5 series sedans on Saturday in

China. The BMW 545i and 530i sedans will retail
between 690,000 yuan (US$83,300) and 1.01 million
yuan (US$120,200). The joint venture launched the
BMW 325i last month. Officials said the firm will
produce 11,000 sedans this year and 25,000 units
next year. BMW anticipate annual production to
reach 30,000 units over the medium term, Panke said.
We are aiming to double our (annual) Asian sales to
around 150,000 cars in the next five years... China
plays a key role in terms of our goals in Asia, he
said. During the first 10 months of this year, BMW
more than doubled its sales in China, including those
exported to and produced in the nation, to 11,847
units, according to Panke. We clearly see ourselves
as the leader in the premium sedan segment, and
we are in the best position to serve customers here
in China, he said. Currently, the fast-growing
premium sedan segment in China is mainly
controlled by Audi of Germany's Volkswagen Group,
which kicked off local production in the 1990s.
Mercedes-Benz, another premium brand, will also
start to produce its sedans in Beijing in 2005.
Dealership for the BMW sedans made in China will
increase to 40 in 2006, according to BMW officials.
The introduction of the BMW sedans is a good
example of Brilliance China's strategy to promote its
own development through co-operation with foreign
partners, said Wu. Brilliance China is also producing
the Zhonghua sedan, its self-owned brand, on the
same assembly line with BMW vehicles in Liaoning
Province. (China Daily)

[reality-check: IJ  No. 42 & 53] 

��������  No. 29 ��������  No. 55

Wenn Auto-Manager Autos für China:
träumen Clevere Manager-Strategie

geht auf
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Werbung auf Chinesisch: ¢ £  Meck-Pomm-
website. Seit 2003 nicht mehr aktualisiert -

auf Weisung des Außenministers?

Während sich die Tourismus-Förderung von Mecklenburg-Vorpommern (mit veralteter website) immer
noch auf Millionen chinesischer Touristen freut, hat die Bundesregierung seit einigen Wochen Probleme
mit dem Thema Visa. Dabei geht es zwar immer um die Ukraine, doch einige Berichterstatter haben hier

mittlerweile auch China entdeckt.
Eine �������� -Nachfrage bei einer chinesischen Expertin ergab als Antwort: Ich dachte, die deutsche

Regierung sollte vorher schon vorstellen könnten. Wenn sie Tourismus beantreiben und Geld nehmen
möchte, illegale Aufenthalte sind unvermeidbar. So klingt chinesischer Pragmatismus.

Wir danken dem ARD-Hörfunkstudio Peking für die Überlassung des folgenden Beitrags zum Thema.

%��	����	��&��������!���	�#$���������������%��	����	��&��������!���	�#$���������������%��	����	��&��������!���	�#$���������������%��	����	��&��������!���	�#$���������������
Autorin: Eva Corell, 11.03.05, B2 Radiowelt/ ARD

D
ie Provinz ¤ –  Fujian an Chinas
Südostküste gilt als das Zentrum
des chinesischen Menschenhandels.

Hier, wo es außer Ackerbau und Fisch-
fang keine nennenswerten Einkommens-
quellen gibt, finden Chinas Schleuserban-
den willige Opfer für ihre krummen Tou-
ren. Ton-Flüchtlinge: Sie haben uns ge-
sagt, in Amerika ist alles mit Gold gepfla-
stert, man könnte leicht hunderttausend
Yuan verdienen erzählen zwei Bauern aus

�

ÿ  Changle, die sich blauäugig auf die
illegale Fahrt nach Amerika einließen und
sich dafür hoch verschuldeten. Pro Person
etwa 20.000 Euro verlangen Chinas
Schleuser, auf chinesisch ¥ ¦  shö-to ge-
nannt, Schlangenköpfe, weil sie wie eine
vielköpfige Hydra unbesiegbar scheinen.

Während einer fünfmonatigen Kam-
pagne im vergangenen Jahr verhafteten
die kommunistischen Behörden mehr als
440 solcher Menschenschmuggler, denen
meist ein Todesurteil droht. Aber auch
ihre Opfer kommen nicht ohne harte Stra-
fen davon: Ton-geschnappt: Diese Frau
büßte mit einem Jahr Gefängnis und
einem Jahreslohn als Geldstrafe für ihren
Traum von einem besseren Leben im We-
sten. Chinas Regierung hat geschworen,
dem Menschenhandel einen Riegel vorzu-
schieben, sowohl durch schärfere Grenz-
kontrollen als auch durch Zusammenarbeit
mit den Zielländern. Oft jedoch profitie-
ren kommunistische Grenzbeamte vom
schmutzigen Geschäft mit Menschen-
leben: 

Ton-verraten: Die Schlangenköpfe hat
ten uns verraten und der Küstenwache ei-
nen Tip gegeben, erinnert sich Xiao Li,
der per Schiff nach Amerika flüchten

wollte. Die fing unser Boot ab, verhaftete
alle an Bord und teilte sich die Beloh-
nung. Ich wurde geschlagen und erst
freigelassen, nachdem ich die Beamten

bestochen hatte.
 Bisher wurden die illegalen Flüchtlinge
per Schiff, Lastwagen oder zu Fuß über
mehrere Grenzen bis nach Europa ge-
schleust, doch in jüngster Zeit eröffnen
sich der chinesischen Menschenmafia
neue Wege. Ihre Schleuser nutzen die
Tatsache, daß die ganze Welt um Touri-
sten aus China buhlt und immer mehr
Länder bereitwillig Visa für chinesische
Reisegruppen ausstellen.

Mit Deutschland gibt es bereits seit 2
Jahren eine bilaterale Regelung, die sol-
che Gruppenreisen ermöglicht. Die EU
schloß sich im vergangenen Herbst an.
Aber erst, nachdem sie in zähen Verhand-
lungen durchgesetzt hatte, daß Peking
illegal nach Europa eingereiste Chinesen
wieder aufnimmt, betonte damals
EU-Botschafter 

§ ¨

©

 Klaus Ebermann:
Zusp.3 Ebermann: Wir mußten China

gegenüber auf einer Rückführungs- Klau-
sel bestehen, und wir waren erfreut, daß

China ª  auch wenn es das nicht ganz
einsieht ª  uns diese Klausel im Verhand-
lungstext zugesteht. Ich glaube, die Chine-
sen haben einen großen Schritt in unsere
Richtung gemacht.

Trotzdem kommt es immer wieder vor,
daß chinesische Touristen einfach unter-
tauchen. Ganze Reisegruppen kämen nicht
aus Deutschland zurück, bestätigten deut-
sche Diplomaten in China. Trotz strenger
Auflagen. So dürfen nur ausgewählte
chinesische Reisebüros Europa-Reisen an-
bieten. Sie riskieren ihre Lizenz, wenn
ihre Kunden nicht zurückkommen und
verlangen deshalb oft finanzielle Sicher-
heiten wie Bankbürgschaften oder Hypo-
theken von Urlaubern in spe.

Ausreise-Anträge von Touristen, die
nicht aus Peking oder Shanghai, sondern
anerkannten Armutsprovinzen kommen,
werden besonders gründlich geprüft. So
ist es offenbar leichter, Geschäftsreisen
vorzutäuschen: Stichproben in deutschen
Konsulaten in China haben ergeben, daß
hier bis zu 50 Prozent aller Visa-Anträge
gefälscht sind.

Auch die hart erkämpfte Rückfüh-
rungs-Klausel greift nicht, wenn die abge-
tauchten Chinesen spurlos verschwinden.
Deutschland ist nämlich meist nur Durch-
gangsstation auf dem Weg in die « ô

¬

Chinatowns von Paris oder London. So ist
schwer einzuschätzen, wie hoch die Zahl
der illegalen chinesischen Einwanderer
tatsächlich ist - zwischen ein und drei Pro-
zent, vermuten Experten. Wenn sie Recht
haben, wären das auf Deutschland umge-
rechnet mindestens zwei- und höchstens
7-tausend Chinesen im vergangenen Jahr.

Eva Corell, Peking
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Der Autor mit seinen Chinesisch-Lehrerinnen - Intensivkurs.

Im fünften Semester ihres Marketing Ostasien-Studiums müssen die Studenten des
Ostasieninstituts der FH Wirtschaft Ludwigshafen  für mindestens ein halbes Jahr 
nach China. Sie lernen dort u.a. noch mehr Chinesisch. Wie dieser Unterricht im

einzelnen und konkret vonstatten geht, war der �������� -Redaktion bislang nicht ganz klar.
Jetzt gibt es einen ersten Studenten-Bericht plus Photo, und alle Unklarheiten sind

beseitigt.


����� �	��������&�'�	�(�����))(

S
eit Oktober vergangenen Jahres steht nun das
erste Hooter�s Restaurant Chinas in der Shang-
haier œ•ž 100 100 Zun Yi Road. Seit Beginn

dabei ist Xenia. Die 22-jährige Shanghaierin ist wie
fast alle ihrer Kolleginnen nicht wie in China sonst
üblich hauptberufliche Kellnerin, sondern studiert am

 Ÿ    Xin
Qiao Institut
Englisch und
Jura.

Den Job hat
sie, um sich ein
bißchen Geld
hinzuzuverdie-
nen. Außerdem
bietet er ihr eine
interessante Al-
ternative: Vor-
her habe ich bei
McDonald�s ge-
arbeitet, doch
irgendwie habe
ich die Ab-
wechslung ge-
sucht.

Xenia spricht
wie alle anderen Mädchen fließend Englisch, kein
Wunder, denn Englisch und ein hübsches, gepflegtes
Aussehen sind Voraussetzung für einen der
begehrten Jobs.

Viel verdient hier niemand, doch die Mädchen
scheint das wenig zu stören. Im Gegensatz zu ge-
wöhnlichen chinesischen Restaurants dürfen sie die
Gäste unterhalten. Obligatorisch ist der allabend-
liche Hooter�s Dance, der den Mädchen allerdings
noch sichtlich schwerfällt. Noch ist die Choreo-

graphie nicht perfektioniert, aber die Mädchen arbei-
ten daran. Durch die vielen Gäste hat Xenia täglich
die Möglichkeit, mit Leuten aus diversen Ländern in
Kontakt zu treten. Mittlerweile hat sich sogar ein
Stammpublikum herauskristallisiert. Zu Beginn ka-
men nur ein paar wenige Ausländer. Nun kommen

auch immer
mehr Einhei-
mische. 

Schwierigkei-
ten mit der
aufre izenden
Kleidung schei-
nen Xenia und
die anderen Da-
men im immer
noch sehr prü-
den und konser-
vativen China
nicht zu haben:
Probleme mit
der Kleidung?
Nein, ganz im
Gegenteil!  Die
Mädchen haben
alle eine schöne

Figur. Warum sollen sie diese nicht auch zeigen
dürfen? [Sehen wir genauso - Red.]

Fakt ist: Das Hooter�s ist mittlerweile ein kleines
Kultobjekt im Westen Shanghais, ganz in der Nähe
des �í .¡  Zhongshan Parks. Bisher sind keine
weiteren Restaurants in China geplant, doch wenn
der Erfolg sich durchsetzt, wird es nur eine Frage der
Zeit sein bis wie in den USA und Kanada ein landes-
weites Netz an Restaurants entsteht.

õl
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Das letzte Bild: Unser Kundschafter begrüßt
die �

@ ­®

 Schöne.

Nachtrag zu einem alten Sinologen- und �� -Thema

Was heißt eigentlich
Dildo auf chinesisch?

Unser in dieser Frage nach China entsandter Sonder-Korrespondent schickte vor ein
paar Wochen Wochen diese Nachricht an die Heimat-Redaktion:

Eine erste Anfrage in einem ����������������  Schön-Gesund
bleiben, auch im hohen Alter -Geschäft hat ergeben,
daß Dildo  als ����  bang  ( ergo : Knüppel) bezeichnet
wird. Allerdings waren die chinesischen
Preisauszeichnungen, die immer sehr getreu den
Namen der ausgepreisten Ware wiedergeben, in jeder
Hinsicht einfallslos, da immer genau der Text der
Verpackung wiedergegeben wurde. Wenn da Silicon
Dream [Erklärung des �������� -Hausarztes: alle diese
sogenannten Produkte  kommen immer aus dem Ausland!]
stand, stand dann eben nicht �	��	��	��	�  gui djau bang ,
sondern �	
�	
�	
�	
  gui djao möng  da; um die generische
Bezeichnung hat man sich einfach gedrückt.

Das Wort sollte heißen: <li2> (wie: Argot) ��
��
��
��

= falsches Glied.

Hierüber gab es zwischen Redaktion und Berichterstatter einen kurzen
email-Austausch. Nachdem wir  jedoch angeregt hatten, ein weiterführen-
des Gespräch mit der Schönen im —-¢£  Schön-Gesund bleiben, auch
im hohen Alter-Geschäft zu führen und ausgiebig zu photographieren,
brach der Kontakt ab! Der Berichterstatter ist seither verschollen, weshalb
auch die Frage nicht mehr geklärt werden konnte, was er mit  <li2> (wie:
Argot) überhaupt meinte. Ansonsten ist unser Haus-Sinologe nun aber ein
ganzes Stück weitergekommen. Trotzdem: �������� ! Bitte melden!

����


